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!cin. diihin würben fit ni.1,t Pas
sen."

Corift sprachzn die Citfteisiet
r 3 mehr.

Xit alle Gräfin Caf-orl- h.'.üe sich

bei Üsteiwib' für den Ans.inz te ä

iiftten JahreZ an-efa- um den Cie

fcurtJig Geinet yjiajefiat dkS stai-fe- r

in dkt Ü.unifon mitjuniaien.
Je!!.,, tu cm Tage nach dein As

such bei Hochwcrts davon krzählt

wurde, freute sich sehr auf die vrv.
natna. Zt Hute den grölen Tril
ihrer ZÜndheit irr Edelkeimen verlebt
und stand der Gräfin weit näher, als
deren eigene Zcchtcr. Ter raf. ein

roch rüstiger Herr, verließ seinen Ve

fitz nur ungern, besonders feit sein

ältester Sohn ihm bei der Bewirt-schaftun- g

half, denn er traute dem

Jungen" zu, dak kr Dummheiten in

Abwesenheit deS Papas machte.

Außerdem war da in Edclkeimen

noch Frau von Osterwitz' älteste

Cchwester Komiesse Lisa, die ein sie

ter Gegenstand für JclkaZ übermütige

Lpottlust bildete.

.Denke dir. Ernst Fidus". erzählte
sie einst unter anderem, seit zehn

Jahren steht in Edclkeimen Tante
i'ifeä sertmaevackter Koffer, denn sie

Will sofort abreisen, sobald der Ruf
inZ Etift. in das 1e emgeiauil tu,
an sie ergeht."

Man lachte, und Ernst FiduS
meinte, wenn dann die Tante fort
fei. würde Großmama die Jelka doch

wieder hin haben wollen.

.Sie wollen mich überhaupt nicht

fortlassen", sagte das Fräulein. Aber
es paßt mir nicht, da hinten in Ost

Preußen zu versauern, wenn mein

Water hier in der Mark ein Negi
ment kommandiert und ich als seine

Tochter die ersten Ansprüche habe, in
der Garnison eine Rolle zu spielen."

Der Oberst, statt einen Dämpfer
auf die Anmaßungen seiner Tochter

zu setzen, lachte. .Kleine Kommiß,

göhre", fagte er. .Na. bald haben
wir die Brigade, und dann stehen dir

gar die Kavaliere zweier Regimenter
auf den Bällen zur Verfügung."

.Ach ja." sagte Ernst Films etwas

beklommen, bald mußt du. lieber

Bater, ja zum General heran sein."

.Ich erwarte die Beförderung zu

Kaisers Geburtstag", meinte Oster.
Witz. Man erging sich, besonders

seitens der Damen, nun in lebhasten

Erörterungen, wohin die Versetzung

etwa führen könne. Die Rangliste
wurde hervorgeholt und alle etwa

freiwerdendcn Garnisonen genau stu

diert.
' Ernst FiduS war ganz verstummt

bei dieser Unterhaltung. Er hatte

bloß den einen Gedanken: Wenn Va.
j?r hier wegkommt, wie sehe ich dann
Anne wieder?"

Der Oberst meinte: Kinder, es

kann ja auch sein, daß ich den blauen

Brief mit dem Abschied bekomme.

Auch darauf müßt ihr euch gefaßt ma

chen, denn daS kann ebenso gut kom

wen, wie die Ernennung."
.Aber. Papa!" rief Jelka entrüstet.
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kommt," versetzte Frau Manon

Macht eich ruhig auch mit dieser

Möglichkeit vertraut", sagte Oster.
reifer und Ernst sah zum ersten Male,
aufmerksamer

? in des Obersten schö

lies, martialisches w estcht l

ltnti tr fnlhctp hhsi der Bater
ja diesen zwei Jahren gealtert war.

gmitert und müde geworden, daß die

Weiteren Augen nicht mehr so zuver.
stcht'.ich in die Welt blickten, und daß
viUe graue Haare an den Schläfen
die dunllcn überdeckten. Und dann
),;n"e tausend Fältchen um die Nase
und über der weit zurückfallenden

Stirn!
Da tönte JelkaZ Stimme in sein

Brüten hinein:
. .Na, weiht du, Väterchen, ehe dein
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nur zu bald aus. Welche Natur
oder klkii?gksftz klingt das? Ist
ez wirtlich nicht notwendig, hösl'ch
und lüis-chU'jo- fegemiruiiia zu
fein, wenn man ktj'.ändig beisammen
weilt? Im Gegenteil, gerade dann
müßte jeder doppelt bemüht sein, sich

dem andcrn angenehm zu machen.
Gerade weil man' immer auseinan
der angewiesen ist, soll man sich ge

gcnseitig jene Höflichkeiten und liebe-volle- n

Rücksichten erweisen, die der
Gebildete zum Beispiel für inen will
kommenen Besuch doch stets in Be.
reitschaft hat. Keine Frau wird un

empfänglich sein sür ritterliches oder
doch aufmerksames Wesen des eigenen
Ehemannes. Das weibliche Herz hun
gcrt förmlich nach zarten, kleinen Be
weisen der Lieb, von der es weiß,
daß sie ihm gehört. Und keine Un
böflichkeit empfindet das liebende
Weib so bitter wie die vom Gatten.
Zwischen Eheleuten sollk ohne Unter,
brechung die ausgesuchteste Höflichkeit,
die zärtlichste Rücksichtnahme und die

herzlichste Liebenswürdigkeit beobach-te- t
loerden. Wie selten aber trifft das

zu!
Es gibt Ehepaare, die Wochen und

Monate hindurch kaum ein Dutzend
Worte miteinander wechseln. Nicht,
weil das Wübchen trotzt und der
Mann verdrießlich ist. O nein, dar-üb- er

ist man längst hinaus. Man
hat sich eben nichts zu sagen und geht
gleichgültig nebeneinander her. Wie

traurig ist ein solches Verhältnis!
Was an Gemüt in der Frau vorhan
den ist, muß dabei veröden? jedes
herzlichere Gefühl muß erstarren. In
Gesellschaft weiß jeder von beiden
amüsant und fesselnd zu 'plaudern,
daheim aber wird ver Mund nur zu
den allernotwendigsten Mitteilungen
geösfnet. Mann und Frau müßten
immer etwas zu besprechen, zu bera.
ten, sich zu erzählen haben. Sehr
temperamentvolle Menschen können in
einen solchen Zustand dauernden
Stummseins nun kaum geraten; eher
werden sie sich Tag für Tag zanken.
Auch eine derartige Ehe ist nicht schön.
Das Dauerschweigen wie der tag
liche Streit können leicht vermieden
werden, wenn man gegenseitig gleich
zu Anfang ein wenig Mühe aufwcn
det, um das während der Brautzeit
übliche Verhalten auch im Eheleben
fortzusetzen.

Manöver'Humor.

Eine hübsche Dankadresse haben
die Offiziere der Garde Pioniere,
die in Krossen Pontonierübungen ab
hielten, dem Wirt der Goldenen
Sonne" zum Abschied überreicht.
Die Danksagung lautete: Dank an
Meister Feustl'n! In memoriam deS

heutigen, hochremarkablen Tages, als
an welchem sich zum Zwölften und
Allerletzten die Stabsoffiziers, die

Kapitains, die Leutnants und die

Fähnrichs um der .Güldenen Son
ne" mittägliche Tafel gruppieret und

plazieret haben, auf daß sie Trunk
und Atzung einnähmen, zu restaurie
ren die durch mannige Strapazen
fatiguierten Corpora, fei dem ehr
baren, löblichen Meister Fenstel, Für.
trefflichen Hausvater, aufs gar
wärmste gcdanket, remercieret und

Anerkennung tribuieret ob Fülle und
Würze von Süpplein und Fisch,
Braten und Zuspeis. als woran wir
alltäglich uns gelabet und also gesät,
tiget haben, daß wir wohlkompletiie.
tet und also gerundet der ehrsamen
Siadt Crossen Weichbild lassen!

Also vollzogen und unter Bei
setzung unseres Jnsiguls geschrieben,
den 12. Augusts a. d.
ftlDCCCCXIII. Des Garde - Pro.
nier Bataillons Offizier-Corp- S.

-- Seine Hausfrau. Mehr
facher Hausbesitzer (zum Gaste):
Dort kommt meine Gattin, meine
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som sich ri; j.hir.-r-- Miitiua
brausn stuf ter ( !; ;n u zeiliuten
lün, zusammen u:,d tie Lippen
wurden dünn i.ild stM-.- il. Was
sollte er das Tach mt) nufsücken?

?n einer Stunrt w.i'i teittfr ta--

striche. Und wenn der Tarnrn brach,
was half dann das Dach, ind
wenn's fcid&t qewesen wärt, wie das
der Arche NoahZ? Und die Männer
meinten alle, !x.ß der Tan:rn niiM
siandbaüen würbe. ?il'e waren sie

draußen, Wacp,e z h.'Itcn und an
zupacken, wenn' galt. Und er mußte
hier sitzen und konnte nichts tun.
Den Knecht hatte der iMter mit dem

Vieh aus den Müllerberg aeschickt,

falls das Wasser käme. Aber die

Magd halte dableiben und am Bett
sitzen können. Er konnte dem Vater
nicht sagen, wie schrecklich es sei. da

still zu halten. Aber eben darum
war er zornig und faßte ihn in die-

sem Augenblick, und verachtete ihn
um seiner Krankheit willen, und
wußte es nicht.

Da seufzte Knut Karsten, der sei'
ncn Sohn beobachtete, tief auf.

..Geh', Junge", sagte er, und faß

an, wenn's not tut."
Nun zauderte Jürgen doch. Und

Du, Vater?" fragte er zaghaft, denn
er wußte, wie wild der Alte werden

konnte, wenn er an seine Krankheit
erinnert wurde. Aber heut sagte
er nur finster: Ist's nicht genug,
daß ich hier aur dem Faulbett liege
mit solchen Fäusten?" Und er

schüttelte die geballten, sehnigen Hän-d- e.

Die Arme und der Kopf waren
alles, was er von seinem mächtigen
Leibe noch rühren konnte.

Soll ich Dich nach oben tragen,
Vater?"

Da sah Knut Karsten seinen Jun-ge- n,

der hoch und aufrecht, aber

schmächtig noch, vor ihm stand, un
ter gesenkten Lidern hervor, halb

halb mitleidig an. Aber hart
sagte er: Wenn ich das wollte, hätte
ich es Dich längst geheißen. Geh',
sag' ich."

Und noch einmal der Junge:
Wenn aber das Wasser kommt?!"

Kannst Du es hindern, wenn Du
hier herumlungerst? Marsch, sag ich."

Da nahm der Sohn, schamhaft

fast, des Vaters Rechte: Nur einmal
nachsehen will ich, Bater. Gleich bin

ich wieder da."
Und nun war Knut Karsten allein.

Er horchte erst auf die verhallenden
Schritte seines Jungen, dann auf
das Wetter, ,das allmählich schwächer

wurde, und auf die immer langsa-me- r

tickenden Tropfen. Dann ka

men die Gedanken. Seit Knut zu
Bett liegen mußte, hatte er sich das
Denken angewöhnt.

Ja, nun war er allein. Aber
war er nicht eigentlich immer allein?
Sie hatten alle so viel zu tun, die

andern. Er hatte ja gesehen, wie es

den Jungen hinauszog. Und es war
gut so. Ein Karsten mußte übrig
bleiben. Und es war kein Schade,
wenn der andere ging. Das Wasser
würde sicher kommen. Et, Knut
Karsten, hatte schon vor Jahren

der Damm tauge nichts. Aber
sie waren alle so sicher gewesen. Seit
Menschengedenken hatte das Wasser
keinen Schaden hier angetichtet. Nun
kam es doch, und Knut Karsien lag
allein in feiner Stube und konnte
sich nicht rühren.

Jürgen würde sich bald trösten.
Es würde- -

ja so viel zu tun geben,
wenn das Wasser sich verlaufen
hatte.

Und Knut Karsten dachte an die

Frau. Mit einem Mal sah er sie

vor sich stehen, im Brautkranz, fast
so groß wie er und stark und bieg
sam wie eine junge Tanne. Von
zärtlicher Demut war nichts bei ihr
zu sehen. Hochmütig war ihr Mund,
und unbeweglich ihr erblaßtes Ge

sicht, nur in den Augen flimmerte es

heiß. Dann war er mit ihr ab
lein. Sie hatte die Myrte und den
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rasch und uerru'it.
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t Mi, t,.!. sie stl.r reich ist."
.'er. Nina?"
,J". s.tzt: Cftcrh Itj der Aeliere.

.Ihr U.lfi hatte sine große Herr
jch'-ij-

l in Unvun, die wird für Ule

fjina vciwi-,l!e- t und bringt jährlich
einen (Mftrinn von weit iitet handert
tausend Mari."

Ernst Fidus war das eigentlich
sehr glcichzuüig. er wollte von seiner

guten Freundin ja r.i.l'ts, das Geld
ober (Mdr'fjSTtrt repräsentierte, aber
es freute ihn, daß sie sie?; mit all den
heimlichen Wohltaten, Den denen er

durch Frau Antje wußte, keine Ein
schränkungen auferlegen brauchte.

Die Jdeenverbindung. die feinVa
ter an ihn und Nina von Nott knüpf-t- e,

lag ihm sehr fern.
Er sagte dann abschweifend: ,Ba-te- r.

über's Jahr!"
So Gott will, erleben wir's

noch", meinte Herr von Osterwitz.
und ein trübes Lächeln zog über seine

Zuge.
Wie eine eisige Hand griff es an

Ernsts Herz.
Lieber Bater!

Da schlang der Oberst den Arm
um den Sohn und küßte ihn aus die

freie, schone, weiße Stirn.
Ernst FiduS, wenn ich nicht mehr

bin, bewähre dich! Der letzte feines
Stammes darf nicht fahnenflüchtig
werden!

Das weiß ich. Vater. Aber du
wirst ben und ich werde tun
dürfen, was allein mein Glück ist!"

tief det Sohn.
Das mußt du mit Regina von

Nott besprechen." Der Obetst zwang
sich zu diesem Schetz.

Dann gingen sie zut Nuhc.

Es wat eine alte Gewohnheit, um

Silvestet im Osfizierskasino zu Meie.
ritz einen Ball zu feiern. Die Zeit
war ja freilich' nicht sehr glücklich

gewählt, weil das Offizierkorps sehr
lückenhaft vertreten war, denn die

meisten Herren weilten noch auf Weih

nachtsurlaub. Dafür stellten die

Söhne des Städtchens, die wieder da

heim bei ihren Angehörigen das Fest
verlebt hatten, ein ziemlich großes
Kontingent an Tänzern. Die jun.
gen Mädchen freuten sich immer ganz
besonders auf diesen Ball, denn da

gab es doch mal andere Herren zum

Tanzen, als die das ganze Jahr zur
Bcrsügung stehenden Offiziere und
Referendare vom Landgericht.

Ernst Fidus hatte auch eine Ein

ladung in die Oberförsterei gebracht,
in der die Zwillinge mit aufgefordert
wurden. Es sollte ihr erster Ball
fein.

Frau Shlvie war zwar prinzipiell
dagegen, die Kinder" fchon auszu
führen, aber weil's doch Ernsis letz

ter Urlaubstag war, wollte sie ein

Uebriges tun.
Hilve tanzte sogleich jubelnd mit

Karl um den großen Eichentisch der

Wohnstube, während Er,.st sich anS

Klavier gesetzt hatte und einen Wal.
zer ausspielte.

Da schlich Anne an seine Seite,
hockte sich auf den anderen Klavier,
fchcmel und sagte: Weißt du, Ernt,
ich mag nicht tanzen. Wie gräßlich,
so von fremden Männern .umfaßt zu
werden und dann fo rot auszufehn
und außer Atem zu kommen, das ist
wirklich abscheulich und so so

unästhetisch. Das mag ich nicht ha
ben."

Er drehie sich, dabei immer ruhig
weiierspielend, nach ihr um: Ganz
meine Ansicht, Anncle, Nundlänze
sind scheußlich."

Man müßte eigentlich nur Me
nuctts tanzen oder ernste Quadril.
len", meinte sie altklug, und mit der

ganzen Vertrauensseligkeit eines Kin
des sagte sie:

.Das konntest du doch aber durch-setze- n.

Ernst Fidus!"
Er lachte. Wollen mal sehen".

sagte er heiter, und gleich probieren,
wie weit meine Macht geht "

(Fortsetzung folgt.) X
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tr.früstct in den Nacken und lies hin
aus. Ernst FiduZ lief ihr nach:

.DaS Fräulein von Osler!?itz ist auch
in anderen Boraussetzimgen erzogen,

ls eine Magd!"
Ob sie es noch gehört hatte? Kaum.

Tie Mutter wußte, jetzt ging sie zur
alten Luise, Ikß sich von der die

Karten legen und eine glanzvolle
Zukunft prophezeien.

Wie kommt Jelka nur aus diese

Ideen?" fragte Ernst FiduS. und die

Oberstin rückte dicht an ihren Cohn
heran und flüsterte:

.Sie ist so schrecklich verliebt in
Udo Beyssel. er hat ihr ja im vori

gen Jahre schon mächtig den Hof ge
mackt. und iedt. seit sie hier aus.
geht, ist er hinter ihr auf Schritt
und Tritt. Aber er hat nichts und
ist erst ein Jahr etwa Oberleutnant.
Du kennst ihn ja noch, Ernst," fügte
sie hinzu, ein lieber, seiner Menq

aber die Mutter ist Witwe es

sind eine Menge Geschwister das
ist also unmöglich.

Wenn sie einander aber so gut
sind", meinte Einst FiduS, .watum
geht er nicht zur Intendantur. Sie
könnten sich ja einschränken, und ich

glaube, wenn Jelka will, kann sie

alles."
Sie will aber eben nicht", seufzie

die Mutter. Sie ist verwöhnt und
spielt das Fräulein Kommandeuse."

Der Oberst lachte:

Kinder, was ihr da zusammenre
det!" Er legte fein Leitungsblatt
aus der Sand und setzte sich in seinen

bequemen. Lehnstuhl aufrecht. Dann
sagte er:

..Eure Auswege sind ;u krumm für
meine Tochter, und daß ein Freiherr
von Beyssel den Berus wechselt, um
ins Elend zu heiraten das könnt

ihr von ihm doch auch nicht verla.
gen!"

Aber Bater, wenn es nicht anders

geht", sagte Ernst Fidus.
Man überlegt so etwas vorher,

und wenn der Flirt zwischen den bei

den ernstlich wird", verfügte der

Oberst, nun dann versetzen wir den

jungen Herrn eben in ein anderes

Regiment, das weit genug entfernt
liegt, um ihm die Chancen eines Wie.
Versehens zu nehmen."

Wenn aber Jelka unglücklich wird,
lieber Mann?" sagte schüchtern Frau
Manon.

Da lachte der Bater. Sieht die

ous, als ob sie sich eine unglückliche
Liebe zu Herzen nehmen würde?
Keine Spur, und außer einem Ossi
zier kommt für sie nichts Heiratba.
reö in Betracht."

.Und den gibt's hier nicht, der

Vermögen genug hätte", meinte die

Mutter.
Nein", versetzte der Oberst. Des.

halb ist es gut, wenn der Prinz jetzt

wirklich die schon seit Jahren für ihn
in Aussicht genommene Heirat ein

geht, uns bei Zeiten um die Hof.
damenstelle bei der jungen Fürstin
sür Jelka zu bemühen."

Frau von Osterwitz erhob sich. Sie
liebte den Gedanien nicht, ihre Loch
ter unverheiratet und im Dienst eines
ts.tttln II tnintiiniini t I""

Ernst Fidus und sein Batcr blie
ben allein.

.Gibt es für Jelka denn hier keine

andere Partie, Papa?" frogte Ernst
..Kaum", antwortete der Oberst.

Sie möchte wohl gern heiraten, aber
ein Cffiiier soll cä sein. Darin hu
stärkt sie leider die Mama noch, und
das ist ein Unglück. Sie möchten
einander los sein, bei aller Liebe."

.Wer?" rief Ernst Fidus. Die
Mama die Jelka?"

Ja, mein Sohn", erwiderte Osicr- -

witz. Das sind so Nätsel im

Frauenherzen, die unS Männern
kaum lösbar sein dürften. Aber ge

nug, die Mutter, die doch im allge
meinen die Sanftmut selber ist, ver

steht Jelka nicht zu nehmen. Sie
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Ta guie Gedächtnis.

Auf einer Inspektionsreise kommt
der ehemalige Kommandierende des
10. Korps, v. Meerscheidt-HLllesse-

zu einem Regiment aus vorwiegend
polnischem Ersatz. Ein instruieren
der Unteroffizier hatte immer ver
sucht, seiner Abteilung die dem pol
nischen Ohr fremd klingenden Namen
Seiner Exzellenz mit Hilfe der

Mnemotechnik" einzupf-ägen-
, indem

er sie auf ähnlich lautende, ihnen ge
läufige Ausdrücke hinwies, wie

Sechse links" (Ruf des Zielpostens
beim Scharfschießen), Meerschwein"
und Hlllsen"-putze- n. Das Ergebnis
dieser Versuche zeigte sich nun an.
läßlich der Jnstruktionsstunde vor
dem Gefürchteten. Der Sergeant
fragte einen seiner Schüler: Wie
heißt der kommandierende Leneral
unseres Armeekorps?" Worauf der
biedere Pole, stolz auf fein Wissen,
mit Stentorstimme antwortete:
Seine Sechse links, daS komman

dierende Meerschwein v. Hlllsibutzl."

Ausrede. Kunde (
täuscht): Ist daS Ihr ganzes La
ger? .. Sie schrieben doch in der
Zeitung, heute würden zehntausend
Paletots ankommen!"

Kleinhändler: Ja, wissen Sie,
dem Schneider ist gestern unglückli-cherwei- se

die Nähmaschine reparatur
bedürftig geworden!"

Im Examen. Professor:
Herr Kandidat, meine Frage scheint

Sie in Verlegenheit zu setzen!"
Kandidat: Die Frage nicht. Herr

Professor, aber die Antwort!"
Widerspruch. .Gold ist

eine schweres Metall . . ."
Ja, und trotzdem läßt eö sich am

leichtesten damit leben!"
Auö btt Schule. Lehrer:

Nennt mir Männer pon deutschem
Schrot und Korn!"

Sepp (Sohn eines Treibers)'!

au kffktk. k',:(, 'cchn, Jtrfcht ur.!i
'.'JiM-.- b leine e',h!e ini:;iili:!ni, r.U
IMinc er sich icdtn VliKnMick vi?m

i'a.'fr erMlfit. Aber die iHcue griff
ihr mit sckiwerer Hand ins Herz, als
lie den st ufen Mann so biljlcs liegen
stch. Wenn er ilr jetzt vorwürfe ge
inackt lätte, sie würde ihm still nl

und ihm recht gegeben haben.
Nun fragte sie auch nach dem

Jungen. Sinvt erschrak, er hatte
allcz vergessen. Ec sei nach dem
Tamm gelciusen, sagte er. und Trude
nickte. Gic hatte es sich gedacht.
Tamit waren sie beide mit ihren
lcdanken in der Gegenwart. Sie
hatte von dem Hochwaifer gehört,
darum war sie hier. Prüfend sah
sie auf Knut, dann labend und ßt

bange in der Stube umher.
Soll ich versuchen, Tich ach

oben zu bringen?" fragte sie ganz
zart. Das Haus sei sest, und oben
wäre man wohl geborgen, sägte sie

hinzu.
Knut Karsten seufzte. Das Leben

sah ihn im Augenblick so liebreich

an. daß er den Tod gern noch ein

wenig beiseite geschoben hätte. Aber
da war keine Rettung. Er hob den

5iopf. Trude bemühte sich, ihn zu
stützen. Aber die Kräfte der starken
Frau reichten nicht aus, diesen cr

auch nur ein weniges in
die .Höhe zu bringen.

..Geh'. Trudi." fagte er fest, am
Lindenhof wirst Du noch vorbei kön-ne- n.

Und ich danke Dir auch, daß
Tu gekommen bist."

Und Tu?" fragte sie. Durch
ihre Blicke irrte ein Zagen.

An mir Krüppel liegt nichts."
Er drehte das Gesicht nach der Wand.
Seit die Frau da war, fühlte er sich

nicht ganz sicher. Und richtig, da
sagte sie auch schon: Dann wäre ich

nicht hier."
Wohl rieselte es ihm über das

Herz, aber eine Angst saßte ihn um
Trude. Er wollte sie weg haben
aus dem gefährdeten Hause.

Geh' über den Mllllerberg ins
Dorf, vielleicht findest Du dort
Hilfe."

Es war eine Stunde ins Dorf,
eine wieder zurück. Bis dahin hatte
das Wasser vielleicht sein Werk hier
getan, aber die Frau war gerettet.

Ich bin übers Dorf gekommen
und wollte gleich Hilfe mitbringen.
Aber alles, was Kräfte hat, ist beim
Damm oder hat mit der Bergung
des Eigenen zu tun. Jürgen sei ja
zu Hause, sagten sie."

Um JürgenS willen," mahnte
Knut.

Jürgen braucht mich nicht. Es
war ein Kampf mit ihm fchon vor
acht Jahren, und er war oft stärker
als ich."

..Geh'. Trude," bat der Mann noch
einmal.

Würdest Du denn gehen, wenn
ich da läge?" fragte sie.

Ich würde Dich tragen können."
Etwas wie Belustigung zuckte um
seine Augen. Einmal wenigstens
mußte sie zugeben, die Schwächere zu
sein. Da reckte die Frau den Kopf
lauschend bor. Ihre Augen wurden
weit und starr.

Das Wasser!" sagte sie heiser.
In der Ferne war ein Rauschen und
Sausen, und immer deutlicher und
starker wurde es.

Durchs Kammerfensier", schrie
der Mann, den Mullerberg hinauf!
Aber als könne sie ihn schützen, beugte
sich die Frau über ihn, die Hände
hüben und drüben auf der Bett
kante. Ihre Brust drückte sich an die
des Gatten. Dann ein Donnern,
Brausen, und Gurgeln. Das HauS
erbebte von der Wucht des Anpralls.
Knut Karsten schlug die Arme um
die Schultern seines WeibeS, und
Trude preßte ihre Wange auf fein
Gesicht.

Du bist doch die Stärkste." sagt,
er an ihrem Ohr.

Aber es war kein Menschenwort
mehr vernehmvV . Gliede Hauserfrau; j Mein ffiat, ..HeZk.LS-e- ',!
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